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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs = Pofts 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 27. Februar 


Thorner 


1897. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


lldeulſche Zeilung. 


Inſeraten⸗Annabme auswärts: 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu mar 4 


Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
J. Köpke. 
M. Fang. 


Expedition: Biüldenfr. 34, 34, part. Redaktion: Brügge. 3 34, I. Et. 
Fern ſprech⸗Anſchluß 


Inſeraten-Annahme für alle auswärtigen W 


Nr. 4 


en dae e ie: e e mb le, auswärts: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a/ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg x. 


Berlin: Han Haaſenſtein und Vogler, 


Fir den Monat März 


abonnirt man auf bie 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). 


Vom Neichstage. 
185. Sitzung vom 25. Februar. 

Das Haus iſt zu Beginn der Sitzung ſehr ſchwach 
beſucht. Etwa 30 bis 40 Abgeordnete find anweſend. 

Erſte Berathung des Antrages Colbus betr. Neu⸗ 
regelung der Wahlen zum Landesausſchuſſe von 
Elſaß⸗Lothringen. Der Antrag verlangt allgemeine, 
direkte und geheime Wahl, je einen Abgeordneten auf 
30 000 Einwohner. 

Abg. Winterer (Elſ.) beleuchtet die gegenwärtig 
beftehende indirekte und korporative Wahl, durch 
welche die wirklichen Anſichten der Bevölkerung nicht 
zum Ausdruck kämen. 

Abg. Preiß ⸗Kolmar (Elſ.) bezeichnet die gegen⸗ 
würtige Landesvertretung in Elſaß⸗Lothringen als 
ein Scheinparlament ohne Macht und Machtgefühl. 
Bei den Wahlen ſpielten nur Rückſichten auf perſön⸗ 
liche Freundſchaft und Bekanntſchaft mit, und die 
Majorität im Bundesausſchuſſe beftehe aus abhängigen 
Beamten, jo daß der Ausſchuß nur das ironiſche 
Bild einer Volksvertretung darſtelle. Der ganze 
Geiſt, in dem die Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 
geführt werde, wirke auf die eingeſeſſene Bevölkerung 
= ch 3 und nichts weniger als 


Geh. es Nath Hallen bezeichnet ur4 
Angabe des Abg. Winterer, daß Beamte, die fih in 
den Landesausſchuß wählen ließen, von ihren Vorge⸗ 
ſetzten ſcheel angeſehen würden (Winterer ruft: Das 
habe ich gar nicht geſagt.) als unrichtig. Die An⸗ 
—— des Abg. Preiß über die Zuſammenſetzung des 

ndesausſchuſſes ſeien ganz falſch, in Wirklichkeit 
ſei derſelbe durchaus kein bloßes Rentner ⸗ und Bes 
amten⸗Parlament. Auch ſei es unrichtig, daß der 
— im Lande unpopulär ſei. Was die 
aßnahmen gegen die Preſſe anlange, jo würden 
25 wohl davon abhängen, wie die Preſſe ſich nach 
den Mahnungen des Statthalters richten werde. 
(Gelächter. 

Abg. Bueb (Soz.) bezeichnet den Landesaus⸗ 
ſchuß als gar kein Parlament, ſondern als eine nur 
nach der Pfeife der Regierung tanzende Körperſchaft. 
Redner kommt nun auf den Diktaturzuſtand in den 
Reichslanden zu ſprechen. Nicht einmal ihre Bürger⸗ 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
48.) (Fortsetzung.) 

Als Kenia nach wenig Augenblicken das 
Häuschen betritt, fährt ſie betroffen zurück. 
Dort, am Fuße der Treppe, liegt eine Frau 
auf der Erde. Hennings iſt gerade damit be⸗ 
2 ihr die Hände mit Stricken zuſammen 
zu binden. 

Plötzlich ertönt vom Ende des Korridors 
her verworrenes Geräuſch — Stimmengewirr, 
unterdrücktes Stöhnen, halblautes Fluchen 

ee Sie Hülfe, Kollege?“ ruft 


15 nicht nöthig. Hab' den Spaß vogel 
ſchon!“ ſchallt es zurück. 

„Was geſchieht?“ ächzt die am Voden 
liegende Frau. 

Hemmings lacht laut auf. 

„Was geſchieht, Frau Parker? Sollten 
Sie das nicht bereits ahnen? .. . Wir ver⸗ 
haften Sie wegen geſetzwidriger Freiheitsbe⸗ 
raubung eines alten, blinden Herrn, des Groß⸗ 
vaters biefer Dame hier — und wegen anderer 
ſchwerer Vergehen, wegen welcher Sie ſich bald 
vor Gericht werden zu verantworten haben. 
Und nun hinein mit Ihnen ins Zimmer! Ich 
din ein höflicher Menſch und mag Sie von 
Ibrem Gatten nicht früher trennen, als unbe- 
dingt nöthig. Alſo aufgeſtanden — und vor 
wärts, marſch! - 

„Das iſt Dein Werk, erbärmliche ruſſiſche 
Diebin!“ kreiſcht Frau Parker, hochroth vor 
Zorn, indem ſie ihre beiden zuſammenge⸗ 
bundenen Fäuste gegen Xenia ſchwingt. „Aber 
warte nur — 


0 


meiſter dürften ſich die Gemeinden frei wählen. Zu 
dem Landesausſchuſſe habe die Bevölkerung nicht das 
mindeſte Vertrauen. 

Abg. Lieber (Zentr.) bedauert lebhaft, daß den 
Beſchlüſſen des Reichstages inbetreff der Aufhebung 
des Diktaturparagraphen ſowie betreffs Ausdehnung 
des Reichspreßgeſetzes auf Elſaß⸗Lothringen noch immer 
keine Folge gegeben worden ſei. Auf ſolche Weiſe 
werde man zur Verſöhnung der Bevölkerung in den 
Reichslanden wahrlich nicht beitragen. (Beifall) 
Seine Partei ſchließe ſich dem vorliegenden Antrage 
durchaus an. 

Abg. v. Marquardſen (nl) wendet gegen 
den Antrag ein, derſelbe verlange viel mehr, als 
irgend ein anderer Einzelſtaat in Deutſchland habe, 
denn noch in keinem derſelben beſtehe allgemeines 
direktes Wahlrecht, Bezüglich Einführung des Reichs ⸗ 
preßgeſetzes in Elſaß⸗ . ſei ſeine Partei be⸗ 
reit, mitzuwirken, obwohl allerdings nicht ohne 
Kautelen betreffs der ausländiſchen Preſſe. 

Abg. Rickert (fr. Bg.) iſt für den Antrag, und 
zwar aus patriotiſchen Gründen. Gerade die That⸗ 
ſache, daß der Statthalter im Landesausſchuſſe ein 
Preßgeſetz nach Art des Reichspreßgeſetzes in Ausſicht 
geſtellt, dieſes aber im Landesausſchuſſe allem Anſcheine 
nach eine Amänderung erfahren ſolle, beweiſe, daß 
derſelbe kein Parlament ſei, wie die anderen deutſchen. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Es wird ſofort in die zweite Leſung des Antrages 
eingetreten. Dieſelbe verläuft debattelos. Der An⸗ 
trag Colbus wird angenommen. 

Nächſte Sitzung Freitag: Etats der Reichs⸗ 
eiſenbahnen, des Reichsverſicherungsamtes; dann Lohn⸗ 
deſchlagnahme und Konvertirungsvorlage, beides in 
3. Leſung. Endlich Zwangsverſteigerung und Grund⸗ 
buchordnung in zweiter Leſung. 


Deutſches Reich ⸗ 


2 Berlin. 26. Februar. 
der Kaiſer wird, wie ver lautet, 
der Truppenvereidigung in Wilhelmshaven am 
4. März beiwohnen. 

— Der Seniorenkonvent des 
Reichstages hat, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
berichtet, geſtern Nachmittag beſchloſſen, alle 
Sitzungen während der wächſien Woche aus⸗ 
zuſetzen unter der Vorausf zung, daß die 
Budgetkommiſſion vom nächſten Donnerstag ab 
regelmäßige Sitzungen hält. Die Budget ⸗ 
kommiſſion beabſichtigt allerdings, vom nächſten 
Donnerstag ab in die Berathung des 
„Automatengeſetzes“ einzutreten. Die Budget⸗ 
kommiſſion hatte für die nächſte Woche die 
Berathung des Marineetats in Ausſicht ge⸗ 
nommen, mußte aber davon Abſtand nehmen, 


„Stil, alte a BT Tg eng ST RT Teure gebietet Hemmings 
barſch und ſchiebt das wüthende Weib unſanft 
den Korridor entlang bis zu einem am Ende 
deſſelben gelegenen Gemach. 

Dort ſitzt bereits Parker, ebenfalls gefeſſelt, 
auf einem niedrigen Schemel. Angſtvoll blickt 
er den Herabkommenden entgegen, während er 
mit dem Rockärmel einzelne Blutstropfen ab⸗ 
wiſcht, die langſam ſeiner Naſe entrinnen. 

„Mußte ihm eins auf den Schnabel geben; 
der Kerl widerſetzte ſich,“ bemerkt der Detektiv 
erklärend. 

„Pfui über Dich, Du Memme!“ kreiſcht 
Frau Parker, deren ganze Wuth ſich beim Ans 
blick ihres Mannes auf dieſen wendet. „Läßt 
Dich ſchlagen, und katzenbuckelſt dann hier her⸗ 
unter —“ 

„Stopft ihr den Mund!“ befiehlt der Ge⸗ 
heimpoliziſt. „Wir brauchen keinen Lärm.“ 

Eilig reißt Hemmings ein Handtuch vom 
Nagel, ballt es zuſammen und knebelt das wild 
um ſich ſchlagende Weib. 

„Den Mann auch!“ befiehlt der Geheim⸗ 
poliziſt weiter. „Legt Beide nebeneinander auf 
die Erde und bindet ihre Füße zuſammen!“ 

Mit einem gurgelnden Laut ergiebt ſich 
Frau Kur in ihr Schickſal. Als fie unſanft 
auf die Erde defördert wird, ſpringt Parker 
auf und legt ſich neben ſie, ohne eine weitere 
Aufforderung abzuwarten. 

Der Geheimpoliziſt unterſucht Stricke und 
Knebel und nickt befciedigt mit dem Kopf. 

„Nun zum alten Iſaakoff! Sie kennen die 
Räume Hemmings; führen Sie mich und meinen 
Kollegen!“ 

Hinauf geht's — eine ſchmale Treppe und 
dann durch einen engen Korridor. Plötzlich 
vernehmen die behutſam Auftretenden ein 
ſchwaches Aechzen, wie von einem Sterbenden. 


U 


weil der Staatsſekretär Hollmann verhindert] nächſten Wahlen nur Antiſemiten im Reichstag 


iſt, zu erſcheinen durch den Befehl des Kaiſers, 
ihn auf Reiſen zu begleiten. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages, welche geſtern die Poſt⸗ 
dampferſubventions vorlage berathen ſollte, mach te 
ſich nur über die geſchäftliche Behandlung 
der Vorlage ſchlüſſig. Sodann wurde der 
Antrag berathen, für den Grunderwerb und 


die Projefibearbeitung für den Bau eines 
Reichstagspräſidialgebäudes als erſte Rate 
300 000 Mk. zu bewilligen. Unter Zu⸗ 


ſtimmung des Staats ſekretärs Grafen Poſadows ky 
wurde eine Reſolutlon angenommen, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, zu dem genannten Zwecke 
dem Reichstage einen Nachtrags etat in Höhe von 
300 000 Mk. zugehen zu laſſen. 


— Zu der Meldung, nach welcher auf die 
Einbringung einer Novelle zum Vereins⸗ 
geſetz in der laufenden Seſſion des Land⸗ 
tags nicht mehr zu rechnen ſei, ſchreibt die 
„N. A. Z.“, nach ihrer Kenntniß beſtehe die 
Abſicht fort, dem Landtage die angekündigte 
Vorlage zu machen. 


Ahlwardt gründet ſich eine 
beſondere Antiſemitenpartei, da 
die übrigen Antiſemitenführer bekanntlich nichts 
mehr von ihm wiſſen wollen. Er nennt ſeine 
Partei, wie eine Lokolkorreſpondenz meldet, 
„Allgemeine antiſemittſche Vereinigung“. In 
einer Verſammlung, die Ahlwardt am Montag 
abhielt, führte er aus, wie weit man es durch 
antiſemitiſche Agitation bringen könne. Stroh⸗ 
bach, welcher in Wien 1890 bei ſeiner An⸗ 
weſenheit ein kleiner Buchhändler geweſen ſei, 
beziehe heute als erſter Bürgermeiſter 30 000 
Gulden Gehalt und als Landesmarſchall 
17000 Gulden Gehalt. Ahlwardt giebt fein 
früheres Bundſchuhprogramm preis, das einzige 
Programm ſei „Fort mit den Juden !“. Ahlwardt 
vertiefte ſich alsdann weiter in ſein par⸗ 
lamentariſches Bild von dem Ungeziefer. Wenn 
ihn auch die andern Antiſemiten für unzu⸗ 
rechnungsfähig erklärten, der edle Mann er⸗ 
klätte ſie doch in ihrem Kampfe gegen das 
Judenthum ſtets unterſtützen zu wollen. So 
werde man vielleicht ſchon nach den 


„Das muß er ſein!“ ruft Hemmings. 

Der Geheimpoliziſt dreht den Schlüſſel her⸗ 
um und öffnet die Thür. 

In der Mitte des kleinen, halb dunklen 
Raumes ſteht ein ſchmales, eiſernes Bettgeſtell, 
auf welchem ein alter Mann liegt. Seine Hände 
find zu beiden Seiten an das Bettgeſtell feſt⸗ 
gebunden Geſicht und Hände ſind zum Er⸗ 
ſchrecken abgezehrt. Die lichtloſen Augen ſcheinen 
aus den fahlen eingeſunkenen Wangen heraus 
quellen zu wollen. 

„Ihre Enkelin iſt gekommen, um Sie zu 

0 Iſaakoff!“ ſagte der Geheimpoliziſt auf 


Ein Ausdruck wilden Triumphes huſcht über 
die vor Schmerz verzerrten Züge des Greiſes. 
„Ich wußt' es, ich wußt' es!“ ſchreit er 
auf. „Wo find die Hunde, die Parkers? 
Sind Sie entwiſcht?“ 

„Rein. Sie liegen unten — ebenſo hilflos, 
wie Sie ſelbſt.“ 

Der Alte windet ſich in ſeinem Bett vor 
Freude hin und her. 

„Ich will nichts mehr hören,“ ächzt er, 
„ietzt nicht; ich bin zu ſchwach — nach all’ 
den Leiden. Die übergroße Freude — würde 
mich tödten. Nichts weiter jetzt — nur was 
zu eſſen — um Gotteswillen — gebt mir — 
Brod — und Waſſer!“ 

Ein Schimmer von Mitleiden fliegt über 
die harten Züge des Geheimpoliziſten. Er giebt 
Hemmings Anweiſung, dem Wunſche Folge zu 
leiſten. 

„Sie haben ein Herz,“ ſtöhnte der Alte 
wieder, „ſeien Sie — barmherzig und nehmen 
Sie — die Bettdecke weg! Gießen Sie kaltes 
Waſſer — auf meine Füße !* 

Der Detektiv ſchiebt die Bettdecke bei Seite. 


haben. 

— Der hieſige griechiſche Geſandte 
bezeichnet die Meldung, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Skonzes habe den fremden Vertretern 
gen enüber die Möglichkeit der Nichtbezahlung 
der März⸗Coupons der griechiſchen An⸗ 
leihe angedeutet, als vollſtändig aus der 
Luft gegriffen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wie nunmehr offiziös mitgetheilt wird, 
haben die Mächte — mit Ausnahme Frank 
reichs und Italfens, deren Zuſtimmung aber 
erwartet wird — ſich dahin geeinigt, ihre Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel zu beauftragen, beim 
Sultan die Ermächtigung zur Paclficirung 
Kretas ſowie die Einſtellung der gegen Griechen⸗ 
land gerichteten Modiliſirung zu erwirken. Nach 
der zweifellos in Ausſicht ſtehenden Einwilligung 
des Sultans wird ein Kollektipſchritt der Mächte 
in Athen erfolgen, damit Griechenland die 
Truppen von Kreta zurückzieht. Von der 
Uebertragung des Pacifirungswerks an eine 
einzelne Macht iſt keine Rede. 

„Daily Chronicle“ meldet, der öfter 
reichiſche Finanzminiſter fei geneigt, 
den Poſten eines Gouverneurs von 
Kreta zu übernehmen, ſobald die Inſel von 
den Maͤchten für autonom erklärt werde. 

Die griechiſchen Studenten de⸗ 
monſtrirten geſtern Nachmittag vor dem griechi⸗ 
ſchen Konſulat in Wien und riefen: „Hoch 
Griechenland, hoch Kreta, ein Pereat den Groß⸗ 
mächten.“ Die Polizei zerſtreute raſch die 
Demonſtranten und nahm drei Verhaftungen vor. 

Italien. 

„Daily News“ derichten aus Rom, daß 
fi bereits zahlreiche italieniſche Frei 
willige nach Kreta begeben haben. 

Türkei. 

Die Abreiſe des zum Generalgouverneur 
von Kaeta ernannten Rholiades Paſcha nach 
Kreta unterbleibt, weil die Botſchafter dagegen 
Proteſt erhoben haben. 

Die Botſchafter forderten die Pforte auf, 
Vorſorge zu treffen, daß das von den .... ̃ ̃——!.,., n ̃ ̃ ̃ . , . ,. 
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Zerfetzt hängen die Kleider um die mageren 
Glieder des Alten. 

„Waſſer — Waſſer auf die Füße!“ ächzt 
er abermals. 

Jetzt tritt Xenia, die bisher regungslos an 
der Thür geſtanden, näher. Der grauenvolle 
Anblick, den ihr Großvater bietet, die dumpfe 
dicke Luft laſſen ſie entſetzt zurückweichen. Sie 
ſchwankt und würde zur Erde ſinken, wenn der 
Geheimpoliziſt fie nicht auffinge. Behutſam 
geleitet er ſie ins Nebenzimmer und öffnet das 
Fenſter. 

Die friſche Luft bringt ſie bald wieder zu 


„Verlaſſen Sie mich! Gehen Sie zu meinem 
Großvater! Helfen Sie ihm!“ fleht ſie. 
8 bleiben hier?“ 


5 Wort darauf?“ 

„Mein Wort darauf.“ 

Als der Geheimpoliziſt an das Bett des 
Iwan Iſaakoff zurückkehrt, hat ſein Kollege 
bereits das Fenſter geöffnet und die Stricke an 
den Händen und Füßen des Alten durchſchnitten. 

Jetzt erſcheint auch Hennings mit einem 
Krug Waſſer, einem Eimer und einem halben 
Laib Brod. Mit Hülfe des Detektivs ſetzt er 
Iſaakoff im Bett aufrecht und ſtellt deſſen Füße 
in den Eimer Waſſer. 

Der Alte keeiſcht und jauchzt vor Entzücken. 
In langen Zügen athmet er die friſche Luft ein. 
Der gebrechliche Körper biegt ſich hin und ber. 

„Da iſt Brot, Alter,“ ſagt Hennings mit⸗ 
leiba voll. „Eſſen Sie los, wenn Sie genug 
Luft geſchnappt haben!“ 5 

Haſtig greift Jener zu und reißt ein Stück 
Brod ab, das er gierig, faſt ohne zu kauen, 
verſchlingt. Ein leiſes Grunzen der Befriedigung 
entringt ſich ſeiner gequälten Bruſt. 


ſignaliſirte Chriſtenmaſſakre, welches durch die 
Truppenbewegungen an der griechiſchen Grenze 
ſeitens der aufgeregten Muſelmanen befürchtet 
wird, nicht zum Ausbruch gelange. 

Aus Salonichi wird gemeldet, daß vier 
Bataillone Inſurgenten, welche ſich im ſüdlichen 
Theil von Macedonien aufhielten, aber ſpäter 
ſich zurückzogen, die Grenze überſchritten baben. 

Dem „Standard“ zufolge wird der Sultan, 
ſobald alle Krieg vorbereitungen beendet find, 
ein Ultimatum an Griechenland ſtellen und die 
ſofortige Räumung Kretas verlangen. 

Griechenland. 
Ig hieſigen maßgebenden Kreiſen wird der 
Thatſache, daß die Türken in Candia und 
Retimo ſelbſt die Vereinigung mit Griechenland 
verlangten, große Bedeutung beigelegt. Man 
glaubt, daß dadurch die Sachlage völlig ver⸗ 
ändert iſt. 

In offiziöſen Kreiſen wird verſichert, daß 
die Regierung unbedingt das Verlangen der 
Mächte, ſich aus Kreta zurückzu⸗ 
ziehen, ablehnen werde und zwar mit 
der Begründung, daß die Kretenſer ſelbſt die 
Autonomie ohne Anſchluß an Griechenland 
niemals annehmen würden. Die Erregung 
gegen Deutſchland iſt unbeſchreib⸗ 


lich. 
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Provinzielles. 


T Culmer Kreisgrenze, 25. Februar. Die von 
einigen Beſitzern hieſiger Gegend an die königliche 
Oberpoſtdirektion Danzig gerichtete Bitte um Ein⸗ 
richtung einer Telepbon verbindung von 
Gottersfeld über Dombrowken, Kotnowo und Villiſaß 
nach königl. Neudorf ſcheint Ausſicht auf Erfüllung 
zu haben, da die Strecke dieſer Tage von dem Tele⸗ 
graphen⸗Inſpektor F. beſichtigt worden iſt. 

Schwetz, 24. Februar. Als galanter Mann 
erwies ſich kürzlich hier eiu fechtender 9 andwerks⸗ 
burſche. Er kam zur Mittagszeit in ein Haus in 
der Jakobſtraße. Liebliche Gerüche von Kohl um⸗ 
ſpielen ſeine Naſe, und beſcheiden, aber mit nicht 
mißzuverſtehender Innigkeit, bittet er um eine kleine 
Probe ſeiner „liebſten Speife”. Die Hausfrau vermag 
in ihrer Herzensgüte feine Bitte nicht abzuſchlagen. 
Er erhält eine hübſche Portion, die er mit gutem 
Appetit und vor Freude ſtrahlendem Geſicht verzehrt, 
worauf er ſich mit vielen Dankesworten verabſchiedet. 
Wer aber beſchreibt das Erſtaunen der Hausfrau, als 
ſich ihr Gaſt am Nachmittag unter vielen Ent⸗ 
ſchuldigungen wegen ſeines nochmaligen Erſcheinens 
wieder einſtellt und ihr mit ritterlicher Verbeugung 
ein kleines Blumenſträußchen überreicht, welches er 
in einer Gärtnerei erfochten hatte. 

X Strasburg, 25. Februar. In der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, den 
Bahnhof und Amtsgrund zu inkommunaliſiren. Be: 
merkt ſei, daß auf dem Amtsgrunde des Gerichts⸗ 

efängniß, die Kloſterkirche, zwei Kirchhöfe, das neue 
Adatsgerichtsgebände, ſowie größere Privatgrundſtücke 
liegen. Ferner wurde die Einführung des Schlacht⸗ 


zwanges beſchloſſen, welcher mit Eröffnung des ſtädt. 


Schlachthauſes in Kraft treten ſoll. Der Etat pro 
1897/98 balancirt nach dem Voranſchlage des 
Magiſtrats mit 99 966,95 Mark. Durch Gemeinde⸗ 
ſteuern ſind 78 231 Mk. aufzubringen, wozu 300% 
der Einkommenſteuer und 210% der Realſteuern er⸗ 


orderlich ſein werden. 
Abt, 24. Februar. Das Genoſſenſchaftsweſen 


findet auch in unſerer Gegend immer größeren Au⸗ 
klang. Am 2. März findet in Grunau-Niederung eine 
Berfammlung von Intereſſenten ſtatt, in welcher man 
ſich mit der Gründung einer Fettvieh⸗ 


„Alles haben ſie — bei mir verſucht, die 
Hunde,“ murmelte er in Abſätzen, nachdem er 
den erſten Heißhunger geſtillt hat. „Meine 
Füße haben ſie gebrannt — verhungern laſſen 
— wollten ſie mich — aber beſiegt — haben 
ſie mich nicht, hahahaha!“ 

Er thut einen tiefen Zug aus dem Waſſer⸗ 
krug und fährt dann lebhafter fort: 

„Sagtet Ihr nicht, meine Enkelin ſei hier?“ 

„Ja. Sie will Sie retten, Iwan Iſaakoff.“ 

. Ein plötzlicher Argwohn erwacht in Letzterem. 

„Sie ſprechen Ruſſiſch,“ bemerkt er lauernd. 
„Meine Enkelin will mich retten!! Was 
heißt das? Ich bin frei von meinen Peinigern, 
den Parker's — alſo bin ich ſchon gerettet.“ 

„Noch nicht,“ erwidert der Ruſſe ernſt. 
„Ich bin ein ruſſiſcher Geheimpoliziſt; dieſer 
hier iſt mein Gehülfe und Jener ein engliſcher 

Detektiv. Auf einen Wink von mir überlaſſen 

Beide Sie wieder den Parker's; denn fie haben 

kein Recht, zwiſchen die Leute und Sie zu treten. 

Ich bin es, der Ihr Geſchick beſtimmt, Iwan 

Iſaakoff, und ich ſtelle meine Bedingungen.“ 

„Ah — ich verſtehe. Welches ſind Ihre 
Bedingungen?“ 

„Erſtens werden Sie ſich mit uns an Bord 
eines ruſſiſchen Schiffes begeben, das Sie nach 
Rußland trane portirt.“ 

„bm, hm... Nun, es iſt egal, ob ich 

auf dem Weg nach Sibirien oder hier ſterbe. 

Dort bekomm' ich wenigſtens was zu eſſen. 

Alſo angenommen! ... Was weiter?“ 
„Zweitens müſſen Sie mir den Check aus⸗ 
händigen, welchen Herr Manfred Skott Ihnen 
kürzlich üb erſandte.“ 

„Ich hab' ihn nicht. Die Hunde haben 
ihn verſteckt. “ 

„ Wiſſen Sie, wo?“ f 

Ren.” 

Eine Zeit lang ſitzt er ſtill, das Kinn in 
die Hand geftügt, mit gefurchter Stirn, da. 
Er denkt nach. .. Plötzlich murmelt er leiſe, 
wie zu ſich ſelbſt: 5 

„Er muß hier im Haus ſein, der Check. 
Alle Tage haben ſie mich gequält, ich ſoll ihn 
unterſchreiben, ich hätte damit meine Freiheit 


VVV beſchäftigen 
wird. 

Dirſchan, 14. Februar. Der hieſige Lehrer ⸗ 
verein hat aus Anlaß der Annahme des Lehrer⸗ 
beſoldungs⸗Geſetzentwurfs ein Dank⸗ und Ergebenheits 
telegramm an den Kultusminiſter gerichtet. 

Danzig, 24. Februar. Das vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht am 13. Januar zum zweitenmale wegen Gatten⸗ 
mordes gefällte Tode surtheil gegen den Maurer 
Ferdinand Rück aus Schidlitz hat jetzt die Rechtskraft 
erlangt. Rück hatte auch gegen dieſes Urtheil die Re⸗ 
viſion eingelegt, die er in ziemlich frivoler Weiſe zu 
begründen verſuchte. Seine Frau ſei eine Gewohnheits⸗ 
ſaͤuferin geweſen, und er habe ſich nur Mühe gegeben, 
ihr das Trinken abzugewöhnen. Er habe dagegen 
eine „Radikalkur“ anwenden wollen; ſo habe er ihr 
wiederholt Gift gegeben, und erſt vor kurzer Zeit habe 


er ihr — natürlich nur um ihr das Trinken abzu⸗ 
gewöhnen — mit der Axt einen Hieb in den Rücken 
verſetzt. Dies Mittel habe auch zeitweiſe geholfen, 


denn ſie habe in Folge der Verletzung 6 Wochen lang 
im Krankenhauſe gelegen und habe dort natürlich 
keinen Alkohol bekommen. Er habe daſſelbe Mittel 
wieder anwenden wollen und ihr nur eine leichte Ver⸗ 
letzung beizubringen beabſichtigt; thatſächlich habe ſeine 
Frau auch noch bis zum nächſten Tage gelebt, mithin 
liege nur eine Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode vor. Das Reichsgericht hat dieſe Reviſion 
verworfen. 

Liebemühl, 24. Februar. In dem benachbarten 
Dorfe Dittersdorf hat geſtern der etwa 19jährige 
Seminariſt T. aus Oſterode in der elterlichen Wohnung 
ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß ein 
Ende gemacht. Der junge Mann hatte am Tage 


zuvor das Seminar heimlich verlaſſen und ſich nach⸗ 


hauſe begeben. Geſtern früh erhielt nun der nichts 
ahnende Vater eine Depeſche, in welcher ihn der 
Seminarbireftor von der heimlichen Flucht feines 
Sohnes in Kenntniß ſetzte. Herr T. wollte nun ſofort 
nach Oſterode fahren und ging, um die Pelzdecke zu 
holen, ins Nebenzimmer, wo er zu ſeinem Entſetzen 
die Leiche des Sohnes fand. Der junge Mann war 
durchs Fenſter unbemerkt in das Zimmer geſtiegen 
und hatte ſich mit einem hier aufbewahrten Revolver 
getödtet. Der Beweggrund zu der unſeligen That 
iſt völlig unbekannt. Die Mutter des jugendlichen 
Selbſtmörders hat ihrem Leben ebenfalls ein gewalt⸗ 
ſames Ende gemacht. 

Königsberg, 24. Februar. Der Königsberger 
Magiſtrat hat das gemeinſchaftliche Angebot der 
Norddeutſchen Kreditanſtalt, des Bankhauſes S. A. 
Samter Nachf. in Königsberg, der Nationalbank für 
Deutſchland, des Bankhauſes Jacob Landan und der 
Breslauer Diskonto⸗Bank in Berlin auf 2 000 000 
Mark 3½ pCt. Königsberger Stadt⸗ Anleihe 
acceptirt. 

Königsberg, 24. Februar. Zu dem wiſſenſchaft⸗ 
lilchen Kurſus für ältere Landwirthe 
am landwirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität haben 
ſich bis jetzt ſchon ca. 300 Theilnehmer aus alien 
Theilen Oſtpreußens und den benachbarten Pro⸗ 
vinzen angemeldet. Der Kurſus beginnt am 28. 
Februar. 

Königsberg, 25. Februar. Doppelſelbſt⸗ 
mor d. Ein in der Kreuzſtraße wohnender Arbeiter 
börte heute früh 4 Uhr in ſeiner Küche, die von 
ſeinem bei ihm wohnenden Schwager, einem unver⸗ 


heirateten Arbeiter, als Schlafraum benutzt wurde, 


ein Röcheln. Er begab ſich dorthin und fand ſeinen 
Schwager, nur mit dem Hemde bekleidet, auf einem 
Stuhle am Fenſter ſitzend todt vor. In dem Bette 
des Verſtorbenen lag röcelnd die Braut deſſelben, ein 
angeblich erſt geſtern von auswärts hierher zum Beſuch 
gekommenes junges Mädchen. Ein ſofort hinzuge⸗ 
rufener Arzt ordnete die Ueber führung des Mädchens 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an, die Leiche des 
Arbeiters wurde nach der Anatomie geſchafft. Nach 
Anſicht des Arztes liegt Vergiftung vor, doch iſt das 
Motiv vollſtändig unbekannt, da die Brautleute an ; 
ſcheinend in vollem Einverſtändniß lebten und auch 
nie ein Zeicheu von Lebensüberdruß gegeben haben. 
— . —ꝛ ͤ 
zurück. Aber ich wollt' nicht ... Jitzt will 
ich Ihnen etwas ſagen, mein Herr Geheim⸗ 
poliziſt: Sie ſollen den Check haben; ich will's 
ſchon herauskriegen, wo er verſteckt iſt; nur 
müſſen Sie mich meinen eigenen Weg gehen 
laſſen. Ich nehme Ihre Bedingungen an, wenn 
Sie mir erlauben, mit den Parker's Abrechnung 
zu halten, wie es mir beliebt. Eine geringe 
Gegenleiſtung Ihrerſeits für das Sümmchen 
von zehntauſend Pfund!“ 

„Alſo abgemacht. Was haben Sie vor?“ 

„Sie ſollen's ſchon ſehen. Führen Sie 
mich nur hinunter! Ich kann meine Füße 
noch gebrauchen, obgleich ſie wie Feuer brennen.“ 

Damit ziebt er die Beine aus dem Waſſer 
und ſpringt mit der Leichtigkeit eines geſunden 
Menſchen empor. 

„Was ich vorhabe?“ wiederholt er, diaboliſch 
lachend. „Ich will den Parker's Aug' in 
Auge gegenüberſtehen. Sie ſollen ſehen —“ 

Die folgenden Worte verlieren ſich in einem 
unverſtändlichen Gemurmel 

Der Geheimpoliziſt entläßt feinen Gehülfen 
und Henning's mit dem Auftrag, vor Kenias 
Thür Wache zu ſtehen. Ein Blick auf den 
teufliſch grinſenden Alten neben ihm läßt ihn 
ahnen, daß da unten Etwas vorfallen wird, 
was ſelbſt für die ſtahlharten Nerven der beiden 
Detektivs zu viel fein könnte. 

Dann geleitet er Iwan Iſaakoff die Treppe 
hinunter. N 

Obgleich Letzterer das Gefühl hat, als ob 
er bei jedem Schritt auf glühendes Eiſen träte, 


ſo achtet er deſſen nicht. Das brennende Rache⸗ 


bedürfniß erſtickt jede andere Empfindung in 
i 0 \ 


hm. 

Beim Anblick des verhaßten Alten machen 
die gefeſſelten Parker's verzweifelte Anſtrengungen, 
die Stricke zu zerreißen. 

„Hier find fie,“ flüfterte der Geheimpoliziſt. 

„Ja, ja, ich höre ſie ſchon.“ ke 

Mit laufend vorgebeugtem Oberkörper, 
die Hände befriedigt aneinander reibend — ſo 
ſteht der Alte einige Augenblicke da. Dann 
kniet er nieder und rutſcht taſtend weiter — 


5 eingeleitete Unterſuchung wird das Weitere er⸗ 

geben. 

—————— 
Lokales. 


Thorn, 26. Februar. 


— [Perſonalien.] Der König hat 
den Regierungs- Aſſeſſor und Landrathsamts⸗ 
Verwalter v. Schwerin zu Thorn zum Ehrer- 
ritter des Johanniterordens ernannt. 


— [Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung] 
vom 24. Februar. (Schluß.) Vor Eintritt in 
die Berathung des Hauptetats bemerkt 
Stadtv. Cohn: Nach der Städteordnung muß 
der Erſte Bürgermeiſter vor der Beſchlußfaſſung 
über den neuen Haushaltsplan den Verwaltungs- 
bericht über das vorige Rechnungsjahr erſtatten. 
Der Erſte Bürgermeiſter iſt nun nicht hier, den 
Bericht hätte er aber doch herſchicken können, 
denn derſelbe wird doch wohl fertig ſein. — 
Bürgermeiſter Stacho witz: Der Herr Ober: 
bürgermeiſter iſt vorgeſtern bereits krank aus 
Berlin zurückgekehrt; er wird deswegen den 
Bericht auch wohl nicht haben fertig machen können. 
Die Beſtimmung der Städteordnung muß eden für 
dieſen Fall außer Wirkſamkeit treten. — Stadtv. 
Dietrich: Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. 
Ich möchte dem Oberbürgermeiſter dieſen von 


ihm ſelbſt auszuarbeitenden Bericht denn doch 


nicht erſparen und ſtelle den Antrag, daß der 
Bericht uns nachträglich vorgelegt werde. — 
Bürgermeiſter Stachowitz: Daß der Bericht 
überhaupt erſtattet wird, dazu bedarf es keines 
Beſchluſſes; das halte ich für ſelbſtverſtändlich. 

Es wird darauf in die Berathung der Aus⸗ 
gaben des Hauptetats eingetreten. Es ſind 
direkte Steuern vorgeſehen an Zuſchlägen zu 
den Staatsſteuern: 166 pCt. zur Gebäude⸗ 
ſteuer = 122 840 Mk., 100 pCt. zur Gebäude⸗ 
ſtener für die Jakobs⸗ und Culmer Vorſtadt 
4800 Mk., 162 pCt. zur Gewerbeſteuer 
60 426 Mk., 100 pCt. zur Gewerbeſteuer 
der Schiffer — 2700 Mk., 174 pCt. zur Ein⸗ 
kommenſteuer 217500 Mk., zuſammen 
408 266 Mk. 


Bei Tit. Id beantragt der Magiſtrat, das 
Gehalt des Armendieners von 900 auf 1000 
Mark zu erhöhen. Im Ausſchuß iſt dieſer An⸗ 
trag mit Stimmengleichheit abgelehnt worden. 
— Stadtv. Henſel: Er habe im Ausſchuß 
allerdings auch dagegen geſtimmt. Nachdem er 
aber nachträglich Erkundigungen in der Sache 
eingeholt habe, werde er für die Erhöhung 
ſtimmen. Er habe gehört, daß Finckeldey ein 
gefälliger und beſcheidener Mann und ein 
tüchtiger Beamter ſei, der dieſe Aufbeſſerung 
wohl verdiene. Es thue ihm leid, geſtern da⸗ 
gegen geſtimmt zu haben; heute widerruſe er 
ſeine geſtrige Stimmabgabe und bitte, dem 
Beamten die beantragte Gehaltserhöhung zu 
bewilligen. — Syndikus Kelch beſtätigt die 
Angaben des Vorredners. Im Uebrigen ſei in 
den letzten Jahren die Thätigkeit der Armen⸗ 
——— —— 
bis hin zu den Parker's, die angſtvoll fein 
Nahen beobachten. 

„Dies hier iſt meine aufmerkſame Wirthin,“ 
bemerkt er ſarkaſtiſch, mit den Händen über 
Kopf und Geſicht der Frau taſtend. „Wie, 
Sie ſchwitzen, Madam? Fürchten Sie ſich vor 
mir? Der Knebel iſt unangenehm, wenn man 
ſchreien möchte, nicht wahr? Aber manchmal 
iſt er äußerſt nützlich.“ 

Langſam gleiten ſeine Hände von ihrem 
Kopf nach den zuſammengebundenen Händen. 

„Wie, auch Ihre Hände ſind nicht frei? 
Wenn Sie nun kratzen wollten, was dann? 
. . . Und was bedeutet dies? Ihre Füße find 
mit denen einer anderen Perſon zuſammenge⸗ 
bunden .. . Hm, hm — wer kann das fein? 
. . . Ein Mann, glaube ich. Laßt mich 
fühlen! ... Ja, ja, wenn ich nicht ſehr irre, 
gehören dieſe Züge Jack Parker, meinem früheren 
Kammerdiener, an. Auch Ihre Sürn bedeckt 
kalter Schweiß, mein Lieber. Sie ſind eine 
ängſtliche Natur und zum Unterordnen prädeſtinirt. 
Sie hätten in Ehren grau werden können, 
wenn Sie nicht ein ſchlechtes Weib geheirathet 
hätten, das Sie zu ihrem Sklaven machte und 
Sie noch an den Galgen bringen wird 
Zittern Sie nicht ſo heftig, mein Beſter; ich 
ihue Ihnen nichts! Ich halte Sie eher für 
einen Narren, als für einen Schuft, und erblicke 
in Ihnen nur das Werkzeug Ihrer braven 
Gattin. Auch fühle ich mich Ihnen gegenüber 
gewiſſermaſſen verpflichtet. Sie waren mir 
früher nicht nur ein guter Diener, ſondern 
haben mir auch ſpäter wiederholt Gefälligkeiten 
erwieſen. Sie haben mir von Zeit zu Zeit 
jedenfalls ohne Wiſſen und Willen Ihrer werthen 
Gattin — Nahrung zugeſteckt, ohne die ich 
ſicher verhungert wäre. Ich glaube ſogar, 
Sie hielten ſie einmal von einem direkten 
Mord ab. . . Ob Sie all' dies nur aus 
Furcht vor üblen Folgen thaten oder aus wirk⸗ 
lich menſchlichem Empfinden, wage ich nicht zu 
entſcheiden. Faſt möchte ich Erſteres annehmen, 
doch da ich nicht ganz ſicher bin, ſollen Sie 
von dieſer Ungewißheit profitiren.“ 

FC,ortſetzung folgt.) 


% 


verwaltung bedeutend geftiegen und damit auch 
die Inanſpruchnahme des Finckelden. — Von 
anderer Seite wird noch darauf hingewieſen, 
daß F. eine Familie mit ſieben Kindern hat. 
— Der Magiſtratsantrag auf Er⸗ 
höhung des Gehalts wird darauf genehmigt. 
Zu Abtheilung e des Tit. I bemerkt der 
Referent; daß die Polizeiſergeanten 
bei dem Magiſtrat um Erhöhung ihrer Kleider⸗ 
gelder petitionirt haben, da ſie mit dem bis⸗ 
herigen Betrag von 100 Mk. für dieſen Zweck 
nicht auskämen. Der Ausſchuß hat dieſen 
Wunſch für berechtigt gehalten und empfiehlt, 
eine Erhöhung des Kleidergeldes um 32 Mk. 
bei den 14 Polizeiſergeanten und ebenſo bei 
dem Polizeimeiſter eintreten zu laſſen. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß. — Ebenſo 
werden dem Magiſtratsantrag zufolge die Ge⸗ 
hälter der 13 Nachtwächter, die bis 
jetzt im Sommer 36 Mk. und im Winter 39 
Mark monatlich betragen, um 4 reſp. 6 Mk. 
erhöht, was eine Geſammtmehrausgabe von 
780 Mk. ausmacht. — Ein Antrag des 
Ausſchuſſes, dem Magiſtrat die Vermehrung 
der Polizeiſergeanten und Nachtwächter auf 
der Bromberger Vorſtadt zur Er 
wägung anheimzugeben, wird trotz einleuchtender 
Begründung durch den Referenten und den 
Stadtverordneten Uebrick abgelehnt. 


Unter Poſ. 2 des Tit. I „Beſoldung für 
Nebenämter“ find je 100 Mk. für den Stadt⸗ 
ſekretär Schaeche für Verwaltung der Raths⸗ 
bibliothek und für den Bureaugehilfen Stüwe 
für Verwaltung des Rathsarchivs auf- 
geführt. Der Magiſtrat beantragt, den zweiten 
Poſten zu ſtreichen und dafür den Poſten „500 
Mark zur Erhaltung des Rathsarchiys“ in den 
neuen Etat einzuſetzen. Man hofft, in Herrn 
Oberlehrer Semrau eine ſachverſtändige Kraft 
zur Uebernahme der Verwaltung zu gewinnen. 
— Stadtv. Romann möchte Herrn Stüme, 
der ein tüchtiger, fleißiger Beamter ſei, die 
100 Mk. erhalten wiſſen. Stadtv. 
Lambeck möchte zwar auch Herrn Stüwe 
die 100 Mk. nicht nehmen, aber an dieſer 
Stelle des Etats ſei es nicht möglich, dieſen 
Poſten aufrecht zu erhalten. Er bitte dringend, 
dem Antrage auf Anſtellung einer ſachver⸗ 
ſtändigen Kraft zur Verwaltung des Archivs zu⸗ 
zuſtimmen und dafür die 500 Mk. in den Etat 
eirzuſtellen. — Stadtv. Schlee flellt den Ver⸗ 
mittelungsantrag, dem Beamten die 100 Mk. 
zu laſſen und dafür 400 Mk. (anſtatt 500) 
in den Etat neu einzuſetzen. — Dieſer Antrag 
wird angenommen. abe 


Unter Tit. I Abſchnitt B „Sächliche t 
gaben zum Geichäftebetricbe des Magiſtrats“ 
beantragt der Magiſtrat, für Beleuchtung 
500 Mk. mehr als im Vorfahre einzuſetzen, 
d. h. 3000 Mk. — Stadtv. Plewe iſt der 
Anſicht, daß hier ſehr viel geſpart werden 
könne. Der Gasverbrauch im Rathhauſe ſei 
viel zu ausgedehnt; da müſſe man ſich mehr 
einrichten. — Stadtv. Wolff iſt derſelben 
Anſicht und beantragt, es bei 2500 Mk. wie 
im Vorjahre zu belaſſen. — Ein Vermittelungs⸗ 
antrag des Stadtv. Dietrich, den Poſten 
auf 270 0 Mk. feſtzuſetzen, wird ſchließlich 
unter Ablehnung der übrigen Anträge ange⸗ 
nommen. Einem Ausſchußantrag, dem 
Magiſtrat größere Sparſamkeit auf dieſem Ge⸗ 
biete zu empfehlen, wird ebenfalls zugeſtimmt. 

Bei Tit. II „Kreie⸗ und Provinziallaſten“ 
iſt der Beitrag zur Kreis⸗Kommu⸗ 
nalkaſſe hierſelbſt um 10000 Mark 
höher als im Vorjahre, nämlich auf 90 000 M. 
angeſetzt. Bürgermeiſter Stachowitz 
begründet die Nothwendigkeit dieſer Mehr⸗ 
forderung damit, daß auch die Provinz immer 
größere Anforderungen ſtelle. — Stadtv. Diet⸗ 
rich fragt an, wie es in der Angelegenheit 
des Ausſcheidens der Stadt aus dem Kreie⸗ 
verband gegenwärtig ſtehe. Bürgermeiſter 
Stachowitz erwidert, daß vor längerer 
Zeit ſchon ein dies bezügliches Geſuch mit Vor⸗ 
ſchlägen ſeitens des Magiſtrats an den Kreis⸗ 
tag abgegangen ſei. Eine Antwort ſei natürlich 
noch nicht eingegangen; ſo ſchnell gehe eben 
die Sache nicht. Es werde jedenfalls ein Jahr 
lang dauern, bis in der Sache weitere zu end⸗ 
giltiger Löſung der Frage führende Schritte 
gethan werden könnten, und ob die Sache 
dann in unſerem Sinne entſchieden werde, 
das ſei noch ſehr fraglich. — Stadtv. Cohn 
findet es eigenthümlich, daß der Magiſtrat auf 
eigene Fauſt dem Kreiſe Abfindungen für den 
Fall des Ausſcheidens der Stadt anbietet. — 
Bürgermeiſter Stacho witz: Von Ab⸗ 
findungen könne hier wohl nicht geſprochen 
werden. Die Verhandlungen befinden ſich noch 
im allererſten Anfangsſtadium und deswegen 
habe der Magiſtrat nicht geglaubt, die Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung ſchon damit be⸗ 
ſchäftigen zu ſollen. — Stadtv. Dietrich 
findet das eigenmächtige Verfahren des 
Magiſtrats höchſt eigenthümlich. Die ganze 
Stadt habe doch ein lebhaftes Intereſſe, die 
Zahlen kennen zu lernen, die den Verhandlungen 
mit den Kreis behörden in einer fo wichtigen 
Sache zu Grunde gelegt werden. Nicht die 
Wünſche des Magiſtrats, ſondern die der Stadt ⸗ 
verordneten ſollen an den Kreistag gelangen. 


e 


— 


ſei 


Wenn der Magiſtrat etwas an⸗ 
biete, womit ſich die Stadtverordneten = Ver- 
ſammlung nachher nicht einverſtanden erkläre, 
ſo komme er dadurch doch in eine ſehr 
üble Lage. Es hätten den Stadt⸗ 
verordneten doch wenigſtens ganz kurze 
Angaben über die Einleitung der Ver⸗ 
handlungen gemacht werden müſſen; flatt 
deſſen würden einfach über ihre Köpfe hinweg 
Angebote gemacht, von denen ſie nichts wiſſen. 
— Stadtv. Feyerabendt kann die vom 
Stadtv. Cohn und den übrigen Herren aus: 
geſprochenenen Bedenken nicht theilen. Dem 
Rechte der Stadtverordneien⸗Verſammlung 
wohl mit dem Vorgehen des Magiſtrats 
nicht das Geringſte vergeben. Es ſeien doch 
erſt Anfänge gemacht, ſich zu informiren; 
bindende Beſchlüſſe könnten ja doch nicht ohne 
die Stadtverordneten gefaßt werden. Trete 


jetzt der Kreis mit unerfüllbaren Forderungen 


an den Magiſtrat, jo könne dieſer dieſelben ja 
gleich ablehnen, und dann brauche dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium erſt gar keine Vorlage 
gemacht werden. — Stadtv. Schlee: Ob den 
Stadtverordneten an ihren Rechten etwas ver⸗ 
geben iſt, ſei dahingeſtellt. Jedenfalls habe der 
Magiſtrat die Pflicht, bei einer ſo wichtigen Frage 
wie die vorliegende ſich erſt mit dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium in Verbindung zu ſetzen, 
ebe er etwas unternimmt. — Bürgermeiſter 
Stachowitz: Wir hätten uns mit Ihnen 
ſchon in's Einvernehmen geſetzt; aber es 
handelt fi hier thatſächlich noch um Vor⸗ 
bereitungen, die ſich noch derartig im Erſtlings⸗ 
ſtadium befinden, daß es ſich garnicht einmal 
empfiehlt, die Sache ſchon jetzt in ſolcher Breite 
zu beſprechen. Aber wenn Sie es wünſchen, 
können Ihnen ja die betreffenden Angaben 
mitgetheilt werden. — Stadto. Dietrich 
ſtellt den Antrag, daß die fraglichen Zahlen 
in nächſter Sitzung zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung gebracht werden. — Die Verſammlung 
ſtimmt dieſem Antrage zu. 

Bei Tit. IV bemerkt zu dem Poſten „Zur 
Inſtandhaltung des Straßenpflaſters 
6000 Mk.“ Stadtv. Plehwe: Mit dieſem 
Bewag werde man ſchwerlich auskommen; es 
müßten da in jedem Jahre Nachbewilligungen 
gemacht werden. — Stadtrath Kriwes er⸗ 
widert, daß dieſer Poſten nur für Reparaturen, 
nicht aber auch für Neupflafterungen beſtimmt 
ſei. Es wäre ja auch ſchlimm, wenn aus dem 
Etat alle Neupflaſterungen beſtritten werden 
müßten. Es werde über kurz oder lang eine 


Aufſtellung aufgenommen und dann eine 


weiterer Antrag Pleh we, 


1 


Bere A für Neupflaſterungen in be: 
ſtimmter Reihenfolge beantragt werden. 
Stadtv. Plehwe erwartet dann aber recht 
baldige Vorlage, da die Pflaſterverhältniſſe in 
unſeren Straßen durchaus nicht befeiedigend 
ſeien. Er ſtellt den Antrag, den Magiftrat zu 
beauftragen, daß er den Stabtverorbneten bald 
eine Vorlage unterbreite, in welcher die Relhen⸗ 
folge und das Syſtem, wonach die Pflaſterungen 
vorgenommen werden ſollen, dargelegt ſind. — 
Der Antrag wird angenommen; ebenſo ein 
die defekten 
Straßennamenſchilder durch ſolche mit dauer⸗ 
bafterer Emaille zu erſetzen. — Unter demſelben 
Titel iſt ein Poſten von 34000 Mk., wie im 
Vorjahre, zur Unterhaltung der ſtädtiſchen 

hauſſeen eingeſtellt. Nun findet ſich unter 
Tit. XI „An ſonſtigen Ausgaben“ noch ein 
Poſten von 2500 Mk. für Kiesentnahme durch 
die Bauverwaltung an die Forſikaſſe. Es wird 
beſchloſſen, den letzteren Poſten, da der 


Kies für den Chauſſeebau verbraucht wird, zu 


ſtreichen und ihn in den erſten Poſten — ohne 
Erhöhung deſſelben — einzureihen. — Zu dem 
Poſten „Zur Errichtung dreier Bedürfniß⸗ 
anſtalten in der Stadt 3600 Mk. und 
einer im Ziegeleiwäldchen 500 Mk.“ fragt 
Stadtv. Pleh we an, warum der Bau der 
Bedürfnißanſtalten fo weit hinaus geſchoben 
werde. Bürgermeiſter Stacho witz: 
Hinausgeſchoken würde der Bau nicht weiter; 
aber man werde wohl nicht gleich vier Anſtalten 
bauen können, da man ſich einſchränken müſſe. 
— Für den Coppernicus⸗ Verein 
beantragt der Magiſtrat zur Förderung des 
Studiums der ſtädtiſchen Geſchichte, anſtatt wie 
im Vorjahre 90 Mk., diesmal 150 Mk. ein- 
zuſetzen. Der Ausſchuß geht noch weiter und 
beantragt 250 Mk. — Die Verſammlung 
ſchließt ſich dem Ausſchußantrage an. — Im 


Laden nebſ Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Wohnun 


— 


ml | 
von 2 Simmern weh Ui m vermiihen. |  Hermsehäflicht Far Er enöfg 


nebſt zugehörigem Garten, ſowie ein großer 
ie find von fofort oder 1. April 
zu vermiethen Mellinſtr. 79. 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Marft 18. 
Eine freundliche Mittel⸗Wohnung 


zu vermiethen Copperntcusſtraße 28. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, venoptrt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 8 


Wohnung, | 


3 immer, 
J. Abril zu . 


In meinem Dauſe Schulſtraße 10/12 
n 


berrſcafllige Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von jofort 
zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 


— Stadtv. Schlee ſpricht Ah in demſelben ] Uebrigen iſt über die Berathung der Aus⸗ 
Sinne aus. 


gaben Weſentliches nicht zu berichten. Die⸗ 
ſelben betragen, wie bereits bemerkt, 17 200 
Mark mehr als im Vorjahre, d. i. 812 900 
Mark. 

Vor Eintritt in die Berathung der Ein⸗ 
nahmen bemerkt Bürgermeiſter Stach owitz. 
daß die Verwaltung vorausſichtlich in dem 
vorliegenden Etatsjahre mit einem Defizit in 
Höhe von 10—12 000 Mk. abſchließen werde. 
Aus den vorhandenen Ueberſchüſſen werden 
17000 Mk. in die Einnahmen für den vor⸗ 
liegenden Etat eingeſtellt. Es bleibt dann noch 
ein verfügbarer Beſtand von 30 40 000 Mk., 
der gebraucht wird, weil vielleicht im nächſten 
Jahre dadurch Schwierigkeiten entſtehen werden, 
daß die Sparkaſſe von der Kämmereikaſſe wird 
getrennt werden müſſen. Da dieſelben Steuer- 
ſätze wie im vorigen Jahre erhoben werden 
ſollen, ſo giebt dies für die Einnahmen ein 
Mehr von etwa 900 Mk. — Im Uebrigen iſt 
über die Einnahmen Bemerkenswerthes nicht zu 
berichten. Dieſelben werden im Allgemeinen 
nach den Vorſchlägen des Magiſtrats und des 
Aus ſchuſſes gutgeheißen, worauf der ganze 
Etat genehmigt wird. 

Schluß der Sitzung 6 ½ Uhr. 

— [Das Spezialitäten⸗Enſemlel 
im Schützenhauſe bringt heute, Freitag, Abend 
eine neue „Nummer“, nämlich eine Schatten⸗ 
pantomime. Am Sonntag findet die letzte Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. 

[Die Artusgeſellſchaft] be- 
geht morgen ein Koſtümfeſt in den Räumen 
des Artuahofes. 

Det bekannte Zirkus E. 
Blumenfeld Wwe. ] wird, wie uns die 
Direktion mittheilt, in dieſem Frühjahr einen 
Cyklus von drei bis vier Vorſtellungen in 
Thorn geben. Herr Alex. Blumenfeld hat eine 
beſondere Auszeichnung erhalten, wie wir aus 
folgender Zeitungsnotiz erſehen: Herrn A. 
Blumenfeld iſt ſeitens des Kaiſ. Königl. 
conceſſ. Reitklubs zu Prag eine Auszeichnung 
zutheil geworden. Dieſelbe beſteht in einer 
goldenen Medaille, welche auf der Vorderſeite 
ein Bouquet, zuſammengeſtellt aus edlen 
Steinen, zeigt, während die Rückſeite folgende 
Widmung trägt: „Anerkennung von dem K. K. 
conceſſ. Reitklub in Prag für Se. Hochwohl⸗ 
geboren Herrn Alexander Blumenfeld. 7. Januar 
1897. Das Komitee.“ Die Medaille befindet 
ſich in einem eleganten Etuis und iſt von einem 
Diplom begleitet, worin beſonders der vor⸗ 
züglichen Dreſſur und eleganten Vorführung 
der Freiheitspferde gedacht wird; zugleich wird 
Herr A. Blumenfeld von obengenanntem Klub 
einſtimmig als Ehrenmitglied ernannt. Einer 
ganz ähnlichen Aue zeichnung, aber ohne Diplom, 
hatte ſich der Schulreiter Herr Milanowitſch 
zu erfceuen. Dieſe Medaille trägt die Widmung: 
„Dem vorzüglichen Schulreiter Herrn Mila⸗ 
nowitſch.“ 

— [Der Verein „Gutenberg“! be 
geht morgen, Sonnabend, Abend im Vekloria⸗ 
ſaal ſein erſtes Stiftungsfeſt durch Abendunter⸗ 
haltung und Tanz. d 

— [Bei der Sanitätskolonne des 
Kriegervereins] hat Herr Dr. Prager 
in liebene würdiger Weiſe wieder die Ausbildung 
übernommen. Es wird in dieſem Jahre etwas 
früher mit den Ausbildungsſtunden, etwa im 
Monat März, begonnen werden. 

— [Denjenigen Krieger vereinen,] 
deren Geſuche um Geſtattung der Führung 
von Fahnen eingereicht, aber noch nicht erledigt 
ſind, ſowie auch ſolchen Vereinen, welche noch 
nicht drei Jahre in der Stärke von 50 Mit⸗ 
gliedern beſtehen, iſt die Führung ihrer Fahnen 
zu Kaiſers Geburtstag und zum Sedantage 
widerruflich geſtattet worden. 

— [Die Reichsbank hat den Wechſel⸗ 
Dielont auf 3½ und den Lombard Zinsfuß 
auf 4 bezw. 4½ pCt. ermäßigt. 

—l[Angeblicher Juſtiz/⸗Irrthum. 
Der „Bresl. Zig.“ geht aus Oſtpreußen 
folgende ſenſationelle Meldung zu: Am letzten 
Freitag verſtarb in Dungen (Kreis Oſterode) 
der Beſitzer Schareina, nachdem er dem Geiſt⸗ 
lichen gebeichtet, daß er an einem Schulmädchen 
vor über 20 Jahren einen Luſtmord begangen 
habe, wegen deſſen der damalige Ortslehrer zu 
15jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, 
die er auch verbüßt hat. — Die Mittheilung 
iſt wohl mit Reſerve aufzunehmen. Oſtpreußi⸗ 
ſche Blätter enthalten darüber bis jetzt nichts. 


zu vermiethen 


Küche, Zubehör, per 


Näheres 
ulmerstr. 6, I. 


M. Spiller. 


zu vermiethen. 


4 


Wohnung v 3 Zim. Alkov., Küche und Zur 
beh. p. 1. April z. verm. Breiteſtr. 4, II. 


Neustadt, Markt Nr. 19, eine Wo 
vom 1. April zu vermiethen. 


Eine Wohnung, III. Etage, von 4 
Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mark, 
per 1. April zu vermiethen. 


n unſerm neuerbauten Hauſe find 
zwei herrſchaftliche Balconwohnungen 
1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zus 
behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung bon 
3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 


Gebr. Casper, Gercchteſtr. 15 und 17. 


— l[Ausweiſungen.] Aus dem Be⸗ 

zirk Marienwerder der Königl Regierung ſind 
im zweiten Halbjahr des Kalenderjahres 1896 
infolge landräthlicher Verfügung 11 Perſonen 
aus dem preußiſchen Staatsgebiet ausgewieſen 
worden. In den meiſten Fällen erfolgte die 
Aus weiſung nach vorangegangener gerichtlicher 
Beſtrafung wegen Eigentbumsvergehen. 
[Um eine Schädigung der 
Rübenarbeiter] durch die Rübenunter⸗ 
nehmer nach Möglichkeit zu verhindern, ſind 
die Polizeibehörden neuerdings angewieſen 
worden, eine genaue Kontrole aller in ihrem 
Bezirk beſchäftigten Rübenunternehmer zu 
führen und zu dieſem Zwecke die Rübenunter⸗ 
nehmer zum gehörigen Ausweiſe für ihre 
Perſon und ihren Wohnort anzuhalten, damit 
gegen diejenigen Rübenunterneh mer, welche fi 
eines Betruges gegen die bei ihnen be⸗ 
ſchäftigten Rübenarbeiter ſchuldig machen, ſtraf⸗ 
rechtlich eingeſchritten werden kann. 

— [Windbruch vom 12. Februar 
1894) Aus dem vom Landforſtmelſter 
Dankelmann im Landes ⸗ Oekonomie » Kollegium 
erflatteren Referat ſei als allgemein intereſſant 
erwähnt, daß ſich jetzt der Schaden überſehen 
läßt, den der große Windbruch am 12. Februar 
1894 angerichtet hat. In Preußen wurden 
über 8 Millionen, in ganz Deutſchland über 
10 Millionen Feſtmeter Holz geworſen, die 
einen Werth von 50 Millionen Mk. 
repräſentiren. 

— [Gefunden: ein Schlüſſelbund in der 

Breiteſtraße; ein Herrenregenſchirm im Pferde⸗ 
bahnwagen Nr. 1; ein Schlüſſelbund mit einem 
großen und vier kleinen Schlüſſeln am Brom⸗ 
berger Thor. 
[Von der Weichſel.] Das 
Waſſer ſteigt anhaltend, heute Mittag Waſſer⸗ 
ſtand 0,75 Meter. Aus dem San werden 
mehrere Fuß Wachswaſſer gemeldet, die ſich 
iR in den nächſten Tagen bemerkbar machen 
dürften. 


— 


Kleine Chronik. 


Stit vorgeſtern 12 Uhr Mittags ſteht das große 
Waarenhaus von Wronker in der Haſengaſſe in 
Frankfurt a. M. in Flammen. Bereits ſind auch 
verſchiedene Häuſer der Nachbarſchaft in Brand geſetzt. 
In dem Nachdarhauſe nach der Zeil zu wurde durch 
das Feuer die Treppe ergriffen und den Bewohnern 
der Rückzug abgeſchnitten, welche von der Feuerwehr 
unter großen Schwierigkeiten herausgeholt werden 
mußten. Das Feuer, welches die ganze Nachbarſchaft 
bedroht, iſt dadurch entſtanden, daß bei den Arbeiten 
an der elektriſchen Leitung ein Funke die im Schau⸗ 
fenſter ausgeſtellten Waaren ergriff, wodurch das 
ganze Waarenlager in Brand geſetzt wurde. 
Das Allerneueſte. In Madrid kam beim 
letzten Stierkampf der Matador auf einem Zweirad 
in die Arena gefahren und tödtete von dieſem 
Vehikel aus den Stier. 

Eine neue Kaninchenart wurde von 
Merrian auf dem Popocatepetl in Mexiko in einer 
Höhe von 3000 Metern entdeckt. Das Thier iſt unge⸗ 
wöhnlich klein, hat kurze Ohren und keinen Schwanz. 
Außerdem bewegt es ſich nicht wie das gewöhnliche 
Kaninchen durch Sprünge, ſondern wie andere Thiere 
auf allen Vieren. Die Schlüſſelbeine, die ſonſt dei 
den Angehörigen der Haſenfamilie gewöhnlich nur 
unvollkommen entwickelt find, find hier vollſtändig 
vorhanden. Das Thier hat den Namen Romerolagus 
Nelſoni erhalten. 

Ein rieſiger Tintenfiſch wurde Ende 
vorigen Jahres dei der Stadt St. Auguſtine in 
Florida an die Küſte geworfen. Der Körper maß 
nach einer Angabe von Dr. Webb 18 Fuß in der 
Länge und 10 Fuß in der Breite. Unter „Breite“ 
iſt hier jedenfalls die des erweichten und zuſammen⸗ 
gefallenen Körpers zu verſtehen; der wirkliche Durch⸗ 
meſſer des lebenden Thieres dürfte danach wenigſtens 
7 Fuß betragen haben. Das Gewicht des Thieres 
if auf 4—5 Tonnen zu veranſchlagen (ohne die Fang ⸗ 
arme, von denen nur noch die Stümpfe vorhanden 
waren). 

An die falſche Adreſſe. Dem berühmten 
engliſchen Komiker Mr. Toole iſt kürzlich ein fatales 
Mißgeſchick widerfahren. Er befand ſich auf einer ſeiner 
häufigen Kunſtreiſen in die Provinzen Englands. In 
der Stadt M. hatte er wieder einmal durch ſeine 
geradezu diaboliſche Poſſenreißerei das Zwerchfell der 
geſammten Zuhörerſchaft in Erſchütterung gebracht 
und das enthuſiasmirte Publikum verlangte 
daher nach Fallen des Vorganges ungeſtüm den 
in England üblichen Speech von der Bühne. 
Mr. Toole trat alſo vor und pries in einer voll⸗ 
endeten Rede die Schönheiten und Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt, die ihm für ewige Zeiten ans Herz 
gewachſen ſei, den Liebreiz ihrer Frauen ꝛc. Aber das 
Publikum blieb merkwürdigerweiſe kühl und verließ 
ohne jede weitere Beifallsbezeugung das Theater. 
Der einigermaßen enttäuſchte Komiker, der eine 
zündende Wirkung ſeiner Anſprache erhofft hatte, 
wandte ſich, nach Aufklärung dürſtend, an feinen 
Manager: „Ja, mein Lieber“, antwortete dieſer, 
„Sie haben leider ſtatt der Stadt M. fortwährend 
die Stadt Z. genannt, in der Sie vorige Woche 
gaſtirten. 


vermiethen \ 


Georg Voss. 


mittel gegen 
bildung. 
Anders 


3 
& Co 


Bäckerſtrae 45. iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon und Zubehör zu 


huung Ein möol. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. 
Möbl. 3. part. m. Kab. z v Strobandftr, 19. 
Eine freundliche Familienwohnung, 


im Vorderhauſe, iſt billig zu vermiethen bei 
Fleiſchermſter Borchardt, Schillerſtr. 14. 


Arnica-Haarö! 


it das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen dewährte Haus⸗ 
re u. Schuppen- 
aſchen a 75 und 50 Pf. bei: 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater 8 
25. Febr 


Fonds: feſt. br. 
Ruſſiſche Banknoten 216,55 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,15 
Oeſterr. Banknoten 170,55 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 97,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 104,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,20 104,20 
Deutfche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,96 103,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 94,50 94,60 

do. „ 3½ pCt. do. 100,40 100,25 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 100,20 100,10 

5 5 4 pCt. 102,70 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,75 
Türk. Anl, C. 19,25 19,30 
Italien. Rente 4 pCt. 90,00 90,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,00 87,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 204,90 205,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 176,5 174,80 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pCt. 101,00 101,00 
Weizen: Mai 170,00 169,50 

Loko in New⸗Nork 89/8 88/8 
Roggen: Mai 123,50 123,00 
Hafer: Mai 129,25 129,00 
Rüböl: Mai 56,00 56,00 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 58,20 58,10 

do. m. 70 M. do. 38,60 58,40 

Febr. 7oer fehlt fehlt 


Mai 70er 43,50 43,20 
Wechſel⸗Diskont 3¼%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%. 
Petroleum am 25. Februar, 

pro 100 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin. > 11,00 
Spiritnd-Depyeide 
v. Portatius u. Grothe Rönigsberg, 26. Febr. 
Unverändert. 


5 39,50 „ 3860 „ —— „ 
* vg! ee e 
Städtiſcher Viehmarkt. 

Thorn, 25. Februar. 
Aufgetrieben waren 289 Schweine, darunter 33 fette, 


für fette wurden 35—37 Mk., für magere 32—34 
Mk., für Lebendgewicht bezahlt. 


— EEE nn] 
Celegrayiifche Oepeſchen. 
Warſchau, 26, Februar. Waſſerſtand der 
Weichſel heute 1,90 Meter. i 
KT 
Celephoniſcher Sperialdienk 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 26. Februar. 


Berlin. Von der Belohnung, die der 
Anwalts⸗Verein für die Ergreifung der 
Mörder des Juſtizrath Levy in 
Höhe von 5000 Mk. ausgeſetzt, iſt die Hälfte 
von 2500 Mk. dem Gendarmne in Zellerfeld, 
von der andern Hälfte dem Poſihilfsboten 
Groſſe 1250 und dem Dr. Rubinſtein 1250 Mk. 
zuerkannt worden. Dr. Rubinſtein hat zum 
Beſten der Sanitätswache darauf verzichtet. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Buxkin, doppeltbreit à M. 1.35 Pf. pr. Mtr. 
Gier Buxkin zum ganzen Anzug fur M. 4.05 Pt. 
8 „ Cheriot , 


* * 7 5.8 * 
sowie allermodernste Kammgarne, Tuche, Velour, Loden, 
Manchester, Hosen-, Paletotstoſte ete. etc. von den ein- 
fachsten bis zu den feinsten Qualitäten in grösster Auswahl 

und zu billigsten Preisen versende: 
in einzelnen Metern france in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco, 
Versandthaus: 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 


. Sommerstofle von 28 Pfg., Cachemir von 75 Pfg. 
Damenstofe * schwarzeFantasiestoffe von M.1.25 Pf. an per Mtr. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademit, 


Berlin, Nothes Kloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
I. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


ee 
Fettseife 61548 ee, FM ich, 
ge 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 16 Pig. bil 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand. frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. 


1000 60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 


6. Zechmeyer, Aüruberg. Satzpreisliſte gratis. 


Heute früh 1,8 Ubr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden unſere 
liebe Tochter, Schweſter und 
Schwägerin 


Helene Kretschmer 


im 16. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, den 25. Februar 1897. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag, den 28. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr vom Trauerhauſe, 
Viktoriagarten, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Klempner⸗ 
meiſters Caesar Schluroff in Thorn 
und deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehe⸗ 
frau Hulda geb. Labs iſt 


am 25. Februar 1897, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Max 
Pünchera in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt: 


bis 15. März 1897. 


Anmeldefriſt: 


bis zum 1. April 1897. 


Erſte Gläubiserverfammlung : 


am 20. März 1897, 


Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 


am 9. April 1897, 


Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt. 
Thorn, den 25. Februar 1897. 
Wierzbowski. 
Gerichtsſchreiber des Könielichen 
Amtsgerichts. Abth, 5. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Reſtaurateurs 
Emil Hass zu Thorn, zur Zeit in 
Inowrazlaw aufbaltiam, iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 


walters, zur Erhebung von Ein⸗ S 


wendungen gegen das Schlußverzeich⸗ 
niß der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen, der Schluß⸗ 
termin auf 


den 20. März 1897, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte, 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, beſtimmt. 
Thorn, den 23. Februar 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſerm Krankenhauſe iſt die Stelle 
eines Krankenwärters zum 1. März er. 
zu beſetzen. 

Meldungen zu derſelben unter Bei⸗ 
bringung von Zeugniſſen ſind bei dem Vor⸗ 
fiehber des Krankenhauſes, Herrn Rentier 
Hirschberger. Mittags um 12 Uhr 
im Krankenhauſe perſönlich anzubringen. 

Geeignete Militäranwärter erhalten den 
Vorzug. 

Thorn, den 23. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


. Wir beabfihtigen ein zur Aufnahme der 
Volksbibliothek geeignetes Zimmer vom 
1. April d. Is. zu wiethen. 
Angebote wolle man bis Pe 10. März 
d. Js. im Bureau I einreichen. 
horn, den 10. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ie Lieferung von 7000 Ctr. 


oberichlefiicher Sefelfohlen, 


Stückkohle aus der Mathildengrube für das 
ſtädtiſche Waſſerwerk und Klärwerk ſoll für 
das Etatsjahr 1897/98 in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen im Stadtbauamt II 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht und 
Unterzeichnung aus. 

Schriftliche Angebote, in welchen zum 
Ausdruck gebracht, daß dieſelben auf Grund 
der vom Andieter anerkannten Bedingungen 
abgegeben find, müſſen bis Mittwoch, den 

„März d. J., Vorm. 11 Uhr, ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen im Stadtbauamt II eingereicht 
werden. 

Thorn, den 24. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


in fein möbl. Zimmer 
zu rermiethen Coppernicusſtr. 23, 3 Trp. 


echnikum der freien Hansestadt Bremen 


versendet auf Verlangen Programme kostenlos. 


Theer zu verkaufen. 


N 


(Baugewerk-, Maschinenbau-, Schiffsbau- u. Seemaschinistenschule) 


Auch Elektrotechniker finden die beste Gelegenheit zur Ausbildung. 
Ueberzeugung macht wahr! Artushof . 


Um mein großes Sonntag, den 28. Februar er.: 


Haage eren, Großes Streich-Concert 


der vorgerückten Saiſon wegen zu räumen, offerire ich ſümmtliche Sorten Filz 
ſchuhe zu auffallend billigen aber feſten Preiſen: 
Damen- u. Herren-Filzschuhe mit Filzsohlen früher 2,00 — 2,50 von der Kapelle des Infanterſe- Regiments von der Marwis (5. Pomm) Nr. 61 
unter Leitung des Corpsführers H. Schönfelder. 
Das Programm enthält: 


etzt 115 — 1,45 
dto. mit Filz- u. Ledersohlen a 150 Ouverture z. Op „Der Freiſchütz“ v. C. M. v. Weber. Ouverture z. Op. „Fidelio“ v. 
je 202, dd. L. v. Beethoven. Gr. Fantaſie a. d. Op. „Cavalleria Ruſticana“ v. Mascagni. „Der 

Schäfer putzte ſich zum Tanz“ aus Göthe's „Fauſt“ v. Laſſen und andere beliebte 


Billig zu haben Salonpiecen. 


find folgende Artikel, auf die ich deſonders aufmerkſam mache: — 
Kaiserbüsten und [Schützenhaus - Theater. 


Eine große Parthie Knaben⸗ und Herren⸗Hüle e ee eee 


in all ben und 0 0 0 
Anaben- Hüte trüher 1,502.50, Jetzt 0.90_1,40 Iiluminationsleuchter Vorletztes Auftreten 
zu en reiſen 


Herren-Hüte früher 1,75 — 3,50, jetzt 1,35 2,00. „ EEE nk 


Eine Parthie Prima leinene Herren-Kragen|perdinand Peranzi, Frl. Bertha Rother 


und ein Posten 


C rav a t + en. a; T mit ihrer renommirten Truppe. 
Wegen Eingang von . fer Suchen mu 2. Neuer W ein. NEU NEU! 


findet der Verkauf diefer Sachen nur einige Tage fiat Specialität n Reiche der Schatten“, 
Ein Bremer Wein ⸗Importhaus ausgeführt von der Lesrani-Truppe 


br große Pantomime, 
E "” 
erſten Ranges, welches die Allein⸗Einfuhr gr. Lacherſol f 
Hut , Geſchäft Hul 2 Geſchäft für Europa eines ſehr verwendbaren, berelle Alle 4 Nah 3 5 - unt. 
1 * mit großem Erfolge vertriebenen ausländiſch Die Direktion. 


a 7 cc Tatae, de der Sader | WETEIN Junger Manfleufe 
KN 


Kundſchaft beſtens eingeführten 
2 „Harmonie“. 
E. Wichmann, Aalermeiſter, 17 2 T t Tr 2 t e T. Sonnabend, den 6. März 
Culmer-Vorst. 44 THOR N Culmer-Vorst. 44 


Abends 8¼ Uhr: 
Gefl. Offerten unter Aufgabe von Re⸗] Im großen Saale des Artushofes 
empfiehlt fi nach Ausbildung in Fachſchulen und erſten Geſchäften Süddeutſchlands 
zur Uebernahme ſämmtlicher 


Face, von” Wilh. Scheller un lll. Winter-Vergnügen. 


Bremen. ! . Der Vorſtand. 


Dekorations malerei Die HanbeWertrehung einer alten, 
t ten L „ sgeſell⸗ 
in einfacher bis feinſter Ausführung bei mäßigen Preiſen und u > — 5 „ e fr Hotel Museum. 


reeller Bedienung. 
rere 
ie unter ſtaatlicher Aufſicht und Verwaltung ſtehende 


Kunſt⸗ und Gewerbeſchule Frauenſchutz Poſen i 


hen 2 
B eröffnet ihr Sommerſchuljahr am 5. April in nachfolg. Unterrichtsfächern: Seminar 
zur Ausbildung von Handarbeits⸗Induſtrielehrerinnen. Die Fachklaſſen umfaſſen = 
E den Unterricht für Hand⸗ und Maſchinennähen, Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihand-3 
Szeichnen, Malen, kunſtgewerbl. Arbeiten — Kunſtgeſchichte — Putz, Schneidern, = 
SWäſcheanfertigung, Glanzplätten u. dergl. mehr. = 

Die Abth. Handelsſchule umfaßt die kaufmänniſche Ausbildung zu Caſſirerinnen, 8 
E Buchhalterinnen, Komtoriſtinnen. e2 
= Die Abth. Kochſchule umfaßt die hauswirthſchaftl. Ausbildung im Allge⸗ S. 
Smeinen, inbeſonders im Kochen, Braten, Backen uſw., Mit der Schule ift ein Penſionat a 
und Muſik für gebild. Stände verbunden, den jungen demſelben anvertrauten Damen «; 
Swird ſorgfältiaſte re zu Theil — auf Wunſch wiſſenſchaftl. Nuchhilfeknuden ip 


den hieſigen Platz zu vergeben. Gefl Offerten Zu dem am Dienſtag, den 2. März, 
sub,, G. 393. bef. Max Gerstmann, | Hattfindenden 


5 . ee 
ladet ergebenſt ein A. 2 
Hochwichtige Norität! Anfang 8 Uhr. 


Am Tage er am Krebssuppe, 


erſcheint: Bir; ; 
Willehalm es ER ir lege 


Dramatiſche Legende von 
Zum Pilsner. 


Ernst von Wildenbruch. 
Heute Sonnabend: Großes 


Ich habe dafür geſorgt, daß die⸗ 
ſelbe vom 23. März ab ſofort in 
10 Exemplaren 


Sin Muſik. Eigner großer Spielplatz für freie Bewegungsspiele vorhanden. leihweise 
3 8 . wurde der Schuleg zu haben iſt. 
e höchſte uszeichn. — die gold. Medaille — zuerkannt.. 2 
Jede nähere Auskunft durch Proſpekte und durch die Direktion der Schule. J ustus W allis II K en 
Leihbibliothek. 


(auch außer dem Hauſe). 


Jormittags. Wellfleisch. 


Eine gewandte Anftich von vorzüglichem 


erkäufer in, Bockbier. 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
ſuche für mein Kurzwaaren⸗Geſchäft zu A r t u > h o f. 


engagiren. Herm. Lichtenfeld. Eingetroffen: 


Hocheieganie Frische Pa. holländ. Austern. 
Damen- und Herren - Maskenkostime | Tine Somwasens Abend bon d Ib aß: 


billig zu haben. Zu erfragen unter No. 20 
in bh Eooebtiior dieſer Heltung. Frische Gr ütz-, 


Färberei und chemiſche Ri 1 h rwür t 
Wasch = Anstalt Blut. u Lebern Irstchen 


Ludwig Kaczmarkiewiez, Eine anftändige Aufwartefran 
er Mei —.— wird geſucht zum 1. März 83 3, I. 
. zum Bärben u. Reinigen I H- Wohnung - Per. Tuch e 14. 


-u. — . auf d ege von Thorn 
Herren- u. Damen- Garderoben Verloren 2 un. — erg 0 


Kleine Wohnungen N. ein Stongemuft. Gen. Belohnung ab- 


ſofort oder 1./4. zu. verm. Mauerſtr. Zu] zugeben b. Fleiſchermeiſter Hana, Bodgorz. 
erfr. bei Schmeichler, Brüdenftr. 37. 
2 elegante möblirte Zimmer, evenil. mit Kirchliche Nachrichten: 
Burſchengelaß, zu vermiethen für Sonntag, d. 28. Jebruar 1897. 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. Altſtädt. evangel. Kirche. 3 
Thorner Marktpreile Vorm. 9½ Uhr: 80 4 
am Freitag, den 26. Februar 1897. . 2 
Der Markt war gering beſchickt. Abend 6 Uhr: Gattefd nn. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie; Ziehung am 
Bekanntmachung. 11. März cr.; Hauptgewinn: Mk. 50 000. 
In unſerer Kämmereikaſſe ift die Stelle] Looſe: a Mk. 1,10. Metzer Domban- 
des Kaſſenkontrolleurs, welcher auch den, Geld⸗Lotterie; Ziehung am 13. März er.; 
Rendanten in Behinderungsfällen zu ver⸗ 
treten hat, ſofort zu beſetzen. Das Gehalt 
der Stelle beträgt 2400 M. und ſteigt in 
4 Mal 4 Jahren um je 150 Mk., alſo bis 
zum Höchſtbetrage von 3006 Mk. Die 
zu hinterlegende Kaution beträgt 3600 Mk. 
Bewerber um dieſe Stelle, welche im 
Kaſſenweſen erfahren ſind und ähnliche 
Poſten in größeren öffentlichen Kaſſen 
bereits bekleidet haben, wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und ihres 
Lebenslaufes bis zum 17. März d. Js. 
an uns einreichen. 
Thorn, den 25. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Brückengeld⸗ 
erhebung bei der Brücke über die Drewenz 
bei Zlotterie vom 1. April 1897 bis dahin 
1900 iſt ein Termin auf Frettag, den 
5. März d. Js. Vorm. 11 Uhr im 
Sitzungszimmer des Kreis ⸗Ausſchuſſes 
Heiligegeiſtſtraße 11 hierſelbſt anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden. Die Zulaſſung zum Gebot 
iſt von der Hinterlegung einer Kaution von 
500 Mark in baarem Gelde, Staatspapieren 
oder Kreisanleiheſcheinen nebſt Zins⸗ 
ſcheinen abhängig. Die Ertheilung des 
2 bleibt dem Kreis⸗Ausſchuß vor⸗ 
behalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 20. Februar 1897. 

Der Kreis Ausſchuß. 


v. Schwerin. 


Theer⸗Verkauf. 


Unfere Gasanſtalt hat ca. 300 Faß 


Hauptgewinn: Mt. 50 000. Looſe: a Mk. 3,50 
empf. Oskar Drawert, Chorn Gerberſtr 29. 

Die Preußiſche Pfandortef⸗Bant in 
Berlin gewährt kündbare und unkündbare 
Darlehne auf ſtädtiſchen Grundbeſitz 
zur höchſt zuläſſigen Beleihungsgrenze mit 
und ohne Amortiſation zu billigem Zins⸗ 
ſatze. Alle Anträge und Anfragen ſind zu 
richten an ihren alleinigen Vertreter 
O. v. Gusner, Hypothekengeſchäft. 


Ein Pferd, 
brguner Wallach, 6 Jahre 
— alk, zugfeſt, hat zu ver⸗ 


kaufen. Wer? ſagt die Exped. dieſ. Ztg. 


——0 . . . — ———— 


Drei tragende 


ſtehen zum Verkauf. 
E. Neubauer, Gr, Bösendorf p. Pensau. 
—B—B—BFTTCFTCTC00 0 si Tre re Bar Crow 


2 Paar ſchwere 
Fracht- resp. Roll- 


Pferde, 


6 Jahr alt, 6 und 7 Zoll groß, zum Preiſe 
von 1200 Mark verkäuflich in 
Ostrowitt per Schönſee Wpr. 


3 Meter lang mit Schubladen, ſowie e 

Tombank, 4 Meter lang, ſteht billig zum 

Verkauf. Näheres zu erfragen 
Baderſtraße 2, parterre. 


Selten ſchäuer Regulator, 


geſchnitztes Gehäuſe, Jagdſtücke darſtellend, 
80 Mk. gekoſtet, für nur 30 Mk. 
Culmerſtraße 15. 


7 inf Kanarienvögel! 5 hen 


err Pfarrer Stachowitz. 
5 Kollekte für den deutſchen Sittlichkeitsverein. 


nie. ben Neuſtädt. evangel. Kirche. 

T Vorm. 9½ Uhr: W N N un 

d 24 err Pfarrer 
— ae 1er 5 12 Nachher Beichte und Abendmahl. N 
Schweinefleisch — 1110 Nachmittag kein Gottes dienſt. 
Hammelfleiſch 90 1.— Evangeliſche Militärgemeinde. 
e An (Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottes dienſt. 
r Divifionspfarrer Strauß. 
sol 1 — ndergottesdienft. 
8ol--!90 (Neuflädt. evangel. Kirche.) 
——— Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
500 450 Evangel.-Iuth. Kirche. 
=» 9 * Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus und werden auf Wunſch in 
Abſchrift zugeſandt. ; 

Angebote werden bafelbft bis 6. März 
d. J8., Vorm. 11 Uhr, entgegengenommen. 
orn, den 24. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. i 


G 
838 

2. 

> 


Lieblich fleißige Sänger aus den £ 
renommirteften Züchtereien empf. vn . 


erle- 
| 
— 


zum Preiſe von 8 bis 10 ME. | Enten ar 50 Herr Superintendent Rehm. 
te allgemeine Ortskrankenkaſſe zu das Stück „alt 501 2 — 
Thorn, dat gegen * Ee. 2. Grundmann, Breiteftraßie 35. Hühner wart — 20 2050 bent DE Mocker. 
n 4 en zu ber Tauben . 80)—-- ; ; l 
leiben. Reflectanten wollen ſich an den Tapeten. Faſen „end se 5 
beben. J Naturelltapeten on 0 Big. an, Ser | 4° 320 Vorm. 9 Uhr: Gottesbienft in der enangel, 
g oldtapeten Pie 80 
Der Vorſtand. in den ihönken neueſten Wuftern, | Kartoffeln Zentner 180 2— Nachm. 2 u Golsdteng n der Kapelle 
Ein elegant. möbl. Zimmer | Mufterfarten überallhin franto, Fire, ; be zu Kutta. 
zu vermiethen Oelligegeiſtſtraße 19. J. [Gebr Ziegler. Minden (Westf.) I Stro 2 =] 2,25 Herr Pfarrer Endemann. 


— —— —— —— 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Syılumer in Thorn. 


